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Kaiſer Friedrich und die 
Wahlfreiheit. 

In einer freiſinnigen Wählerverſammlung 
in Stettin am 9. Oktober hat der Abg. Broemel 
einen mit großen Beifall aufgenommenen Vor⸗ 
trag über die gegenwärtige politiſche Situation 
und die bevorſtehenden Laudtagswahlen ge⸗ 
halten. Herr Broemel erinnerte daran, daß 
die Nationalliberalen nicht in der Lage geweſen 
ſeien, gegen die Puttkamer'ſchen Wahlbeein⸗ 
fluſſungen Einſpruch zu erheben, weil ſie ſchon 
bei den Wahlen von 1885 der Unterſtützung 
des ganzen Regierungsapparats und der Rep⸗ 
tilienpreſſe einen großen Theil ihrer Wahler⸗ 
folge verdankt hätten. So habe ſich an den 
Nationalliberalen ſo recht das Wort vom 
„Fluch der böſen That“ bewährt. „Sie haben 
ſchweigen müſſen, fuhr Herr B. fort, weil ſie 
ſich ſelbſt ſchuldig gemacht. In dieſer Situation 
war es nun der unvergeſſene und unvergeßliche 
Kaiſer Friedrich, der für das Recht des Volkes 
eintrat. Wenn Kaiſer Friedrich ſich damals 
entſchloß, ehe er die Geſetze über die Verlängerung 
der Wahlperioden unterzeichnete für die Feſti⸗ 
gung der Wahlfreiheit einzutreten, ſo hat er 
damit die Gründe widerlegt, mit welchen die 
Kartellparteien behaupteten: Verlängerung der 
Wahlperioden und Wahlfreiheit habe nichts mit 
einander zu thun. Als die freiſinnige Partei 
den Verſuch machte, eine Kräftigung der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Stellung der preußiſchen Wähler 
zu ſchaffen, beſonders auch durch die Einführung 


der geheimen Abſtimmung, da wurde ſie durch 


die vereinigten Kartellparteien nicht nur 
überſtimmt, ſondern auch niedergeſtimmt. Wir 
haben es nicht einmal durchſetzen können, daß 
unſer Antrag zu einer ſachlichen Erörterung 
gelangte, weil die Mehrheit beſchloß, daß nach 
der Geſchäftsordnung ein ſolcher Antrag nicht 
verhandelt werden dürfe. Die Kartellmehrheit 
behauptete, daß bei der Verlängerung der Wabl⸗ 
perioden es möglich wäre, die traurige Auf⸗ 
regung des Kampfes möglichſt zu mildern. 
Der deutſche Kaiſer Friedrich ſtellte dagegen 
die Forderung voran, daß vor allen Dingen 
darauf zu ſehen ſei, daß die Wähler im Stande 
ſeien, ihren Anſichten ungehemmt Ausdruck zu 
geben, damit die Anſichten der Wähler mit 
denen des Parlamentes übereinſtimmten. So 
ganz leicht hat ſich damals die Sache allerdings 
nicht abgeſpielt. Es bedurfte einer gewiſſen 
Klarſtellung aller diefer Verhältniſſe, ehe der 


Feuilleton. 


Die Betrogenen. 


ortſetzung.) 
„Darf ich Ihnen die Geſchichte meines 
Elends erzählen?“ 

„Sie werden mich verbinden“ 

„Ich bin eine geborene Wienerin“, begann 
ſie. „Meinen Vater — der Porträtmaler war 
— habe ich nie gekannt, er ſtarb wenige Tage 
nach meiner Geburt. Meine Mutter, die 
Tochter eines hochgeſtellten Beamten, vermochte 
auch ohne Beſchäftigung ſorgenlos zu leben und 
mir eine Erziehung zu geben, die ich ohne 
Ueberhebung wohl eine ausgezeichnete nennen 
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darf. Sie war eine vortreffliche, herzensgute 


Frau, die mich, ihre Tochter, über Alles liebte, 
und die nur einen Fehler beſaß, den einer 
übermäßigen Vertrauensſeligkeit und Leicht⸗ 
gläubigkeit — ein Fehler, den ſie mir mit 
allem Anderen, was ſie beſaß, vererbte, den 
ich ſozuſagen mit der Muttermilch einſog und 
den ich erſt dann begreifen lernte, als es bereits 
zu ſpät war, um ſeinen Folgen zu begegnen. 
Ich wuchs in angenehmen Verhältniſſen auf; 
die finſteren Mächte, Sorge und Leid, traten 
nie an mich heran; ich kannte ſie nur vom 
Hörenſagen und war überzeugt, daß der ſonnige 
Himmel, welcher über mir blaute, ſich niemals 


dberfinſtern könne. Ich kannte, behütet von der 


Liebe meiner Mutter, nichts von jener kalten, 
egoiſtiſchen, gefühlloſen Welt da draußen, die 
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Sturz des Minifters der Wahlbeeinfluſſungen 
erfolgen konnte. Hier waren es beinahe allein 
die Freiſinnigen, welche die Laſt des Kampfes 
auf ſich nahmen, um vor den Augen des 
Monarchen die im Lande beſtehenden Schäden 
aufzudecken. Sie allein haben die Wahlbeein⸗ 
fluſſungen verfolgt und aufzudecken geſucht. 
Allein ihrer Thätigkeit iſt es zu danken, daß 
an entſcheidender Stelle die Reform eintreten 
und der „Wahlminiſter“ entlaſſen werden 
konnte. In dem Ruhmeskranze, welcher in 
Kaiſer Friedrich den Feldherrn wie den Friedens⸗ 
fürſten ſchmückt, iſt dieſe ſeine That ſicher nicht 
das kleinſte Blatt.“ 


Hentſches Reick. 
Berlin, 12. Oktober 1888. 


— Kaiſer Wilhelm iſt mit dem 
Prinzen Heinrich, dem Grafen Herbert Bismarck 
und dem geſammten Gefolge geſtern Nachmittags 
4 Uhr 12 Minuten in Rom eingetroffen und 
von dem Könige, allen Prinzen des königl. 
Hauſes, dem Miniſterpräſidenten Crispi ꝛc. am 
Bahnhof empfangen worden. Die Begrüßung 
des Kaiſers Wilhelm mit dem König Humbert 
war eine äußerſt herzliche. Die am Bahnhof 
verſammelte Kopf an Kopf gedrängte Volks⸗ 
menge empfing den Kaiſer mit ſtürmiſchen Will⸗ 
kommenrufen. Unter unausgeſetzten ſympathi⸗ 
ſchen Kundgebungen der die Straßen füllenden 
Volksmaſſen fuhr der Kaiſer hierauf an der 
Seite des Königs nach dem Quirinal. Rom 
hat zum Empfange Kai ö glänze 
Flaggenſchmuck 
brachten zahlreiche Fremde. Der Bürgermeiſter 
veröffentlichte am Donnerſtag ein Manifeſt an 
die Römer, in welchem Kaiſer Wilhelm als 
Förderer des Friedens gefeiert und auf die in 
Deutſchland und Italien gemeinſamen Ziele 
hingewieſen wird. Die Ankunft Kaiſer Wil⸗ 
helms in Bologna erfolgte am Donnerſtag früh 
nach 4 Uhr; in Florenz, wo der Kaiſer von 
dem Botſchafter Grafen Solms begrüßt wurde, 
erfolgte die Ankunft Morgens 8 Uhr. Nach 
der „Köln. Volkszeitung“ erhält Prinz Heinrich 
auf Wunſch eine eigene Papſtaudienz. Er be⸗ 
ſucht alſo den Papſt nicht mit dem Kaiſer zu⸗ 
gleich. Die Unterredung des Kaiſers und des 
Papſtes ohne Zeugen findet nicht im Thron⸗ 
ſaale, ſondern im Kabinet des Papſtes ftatt. 

— Die Kaiſerin Friedrich wendet 
nach ihrer Ankunft in Berlin ihre ganze Theil⸗ 


mit Schweiß, Blut und Thränen ihre 
Bahnen düngt und trotzig den Donner des 
zürnenden Gottes verachtet. Ich war ein 
hübſches Mädchen geworden — das ſagte mir 
meine Mutter, die mich zärtlich in die Arme 
ſchloß, das ſagten mir zwei bis drei junge 
Leute, Söhne der Freunde meines Vaters, die 
meine Mutter zu beſuchen kamen und begehrlich 
ihre Augen auf mich zu richten begannen. Der 
Keckſte von ihnen, ein ſchöner Mann, warf ſich 
mir ſogar eines Tages zu Füßen und erklärte 
mit der ganzen Leidenſchaftlichkeit einer tief em⸗ 
pfundenen Liebe, daß er mich vergöttere und 
daß ich ſein Weib werden müſſe, wenn er ſich 
nicht das Leben nehmen ſolle. Ich ſchob ihn 
ſanft zurück und bat ihn lachend aufzuſtehen — 
ſeine ſtürmiſche Bewegung kam mir närriſch 
vor. Es ſchien mir unmöglich, daß ich etwas 
beſitzen ſolle, um deſſen willen man ſich das 
Leben nehmen könne — ich, die ich noch vor 
einem Jahre mit einer Puppe geſpielt hotte. 
Ich — das Weib dieſes jungen Schwärmers?! 
— Ich mußte laut lachen, denn ich liebte ihn 
nicht und verſtand nicht, was in dem Herzen 
dieſes Unglücklichen vorging — des einzigen 
Mannes, der mich je wahrhaftig geliebt hat. 
Am Nachmittag deſſelben Tages fand man den 
jungen Mann mit durchſchoſſener Bruſt in 
ſeinem Zimmer; indeſſen rettete ihn die Kunſt 
der Aerzte nach langem, ſchmerzvollem 
Krankenlager erſtand er zu neuem, gebrochenen 
Leben. Er begegnete mir eines Tages auf der 
Promenade; ſein Geſicht war bleich — fo edel 
und ſo bleich! — Ich habe nie wieder ein 
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ange Kaiſer glänzenden 
angelegt. Alle Eiſenbahnzüge 


nahme der vom Berliner Magiſtrat im Ein⸗ 
verſtändniß mit der Stadtverordnetenverſammlung 
geplanten Kaiſer Friedrichſtiftung zu. Es ſind 
zu dieſem Zwecke, wie der „N. St. Ztg.“ von 
hier geſchrieben wird, wiederholte Rückſprachen 
mit dem Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck wie 
mit Stadtverordneten erforderlich, die in aller 
Stille vor ſich gehen. Forckenbeck ſtand dem 
Hofe des Kaiſers Friedrich von jeher nahe, und 
ebenſo erfreut ſich Profeſſor Virchow der be⸗ 
ſonderen Huld der Kaiſerin. Die Kaiſerin 
intereſſirt ſich ferner lebhaft für die Einrichtung 
eines neuen großen Krankenhauſes, das nach 
Virchow'ſchen Vorſchlägen und Anordnungen 
erbaut und eingerichtet werden ſoll. Um der 
Kaiſerin melden zu können, wie weit der Plan 
bis jetzt gediehen iſt, fand unter Virchows 
Vorſitz Dienſtag Abend in einem Abtheilungs⸗ 
zimmer des Abgeordnetenhauſes eine Be⸗ 
ſprechung ſtatt. 

— Die Vermählung des Kronprinzen von 
Griechenland mit der Prinzeſſin Sophie wird 
nach einer Londoner Meldung der „Voſſ. Ztg.“ 
im Oktober 1889 ſtattfinden. Die Trauung 
ſoll in der Kathedrale zu Athen nach griechiſchem 
Ritus vollzogen werden. Kaiſer Wilhelm werde 
der Hochzeit beiwohnen und von einem deutſchen 
Geſchwader nach Aıhen begleitet werden. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge über⸗ 
brachte die Kaiſerin dem Generalſtabsarzte 
Dr. v. Lauer zum 80. Geburtstage perſönlich 
die Glückwünſche der Majeſtäten und verw eilte 


Prinzen begleitet. 

— Der heutige Reichsanzeiger veröffentlicht 
die Verleihung des Rothen Adler = Ordens 
zweiter Klaſſe mit dem Stern und Eichenlaub 
an den Oberbürgermeiſter Dr. Miquel zu 
Frankfurt a. M. 

— Der ruſſiſche Generalſtabsarzt Geheim⸗ 
rath Remmert zeigte dem Komitee zur Errich⸗ 
tung eines Langenbeckhauſes in Berlin an, der 
Zar habe die Genehmigung ertheilt, unter den 
ruſſiſchen Militärärzten eine Kollekte hierfür zu 
eröffnen. 

— Zu dem Artikel des „Journal de 

St. Petersbourg“ über den Zweck der Reiſen des 
deutſchen Kaiſers bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 
„Das Petersburger Blatt hat, wie wir Grund 
zu vermuthen haben, die politiſchen Be⸗ 
ſprechungen, welche ſtattgefunden, richtig ange⸗ 
deutet. Verhandlungen über Bulgarien ſind 


Auge geſehen, das ſo klagend und doch ſo voller 
Liebe und Milde ſich auf mich gerichtet hätte. 
Ich ſpreche voll Bedauern und voll tiefer 
Rührung von jenem Edlen, der nur für mich 
in den Tod ging; ſein Gedächtniß iſt der 
heiligſte Schatz meines Herzens. Aber nie habe 
ich ihn geliebt, und ſelbſt wenn in dieſem 
Augenblicke ſein blutig entſtellter Leichnam 
geiſterhaft vor meinen Blick treten würde — 
ich würde ihm ſagen, was ich ihm einſt geſagt: 
ich liebe Dich nicht — das iſt Dein Loos, das 
iſt mein Loos! Gott hat es nicht gewollt, das 
unfere Herzen ſich fanden.“ 

Lühr ſtützte die heiße Stirn in ſeine Hand 
und ſeufzte. „Fahren Sie fort!“ bat er. 

„Ein paar Monate nach der Geneſung des 
Unglücklichen, der ſich Maximilian Edler von 
Fernberg nannte, machte ich die Bekanntſchaft 
eines anderen jungen Mannes, eines Eng⸗ 
länders, der gegen Jenen an Schönheit nicht 
zurückſtand, wohl aber durchaus dasjenige Etwas 
beſaß, welches Menſchenherzen mit unwiderſteh⸗ 
licher Gewalt feſſelt.“ 

„Menſchenherzen?“ fragte ungläubig lächelnd 
Lühr. 

„Oder Menſchenſinne“, fiel das Fräulein 
ſofort ein. „Ich habe nie darüber geſonnen 
oder geklügelt, ob man mit dem Herzen oder 
mit den Sinnen liebt. Was ſind die Sinne, 
was iſt das Herz? Welche Wechſelwirkung be⸗ 
ſteht unter Beiden? Das iſt eine Rechnung 
mit abſtrakten Größen, die zu keinem be⸗ 
friedigenden Fazit führen kann. Was ſchadet's 
auch? Man liebt eben! Man liebt mit der 
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von keiner Seite beabſichtigt und angeregt 
worden und demgemäß giebt es darüber auch 
keinerlei Abmachungen.“ 

— In der geſtern bei dem Reichsbank⸗ 
präſidenten Herrn von Dechend ſtattgefundenen 
Zuſammenkunft war etwa die Hälfte der ein⸗ 
geladenen Herren, welche ohne Ausnahme der 
evangeliſchen Religion angehörige Chefs hieſiger 
Bankfirmen waren, erſchienen. Herr v. Dechend 
erklärte, daß er die Herren eingeladen habe, 
um ſie zu erſuchen, ſich an einer Sammlung 
des evangeliſch kirchlichen Vereins zu betheiligen; 
es würde dies einem Wunſche der Kaiſerin 
entſprechen, welche die Zwecke dieſes Vereins 
fördere. Die Gelder würden lediglich zu 
humanitären Zwecken und zur Beſeitigung des 
kirchlichen Nothſtandes Verwendung finden. 
Jeder parteipolitiſche Standpunkt ſei gänzlich 
ausgeſchloſſen, ſo daß es Anhängern jeder 
Richtung möglich ſei, ſich zu betheiligen; hier⸗ 
über in der Preſſe aufgetauchte entgegengeſetzte 
Mittheilungen ſtänden mit den thatſächlichen 
Verhältniſſen nicht im Einklang. Er bitte die 
anweſenden 17 Herren, dies den ausgebliebenen 
17 Herren mitzutheilen, um ſie zu veranlaſſen, 
ſich auch ihrerſeits zu betheiligen. Unter dem 
Eindruck dieſer Erklärungen entſchloſſen ſich 
die Anweſenden zu Zeichnungen, doch ließ ſich 
die Geſammtſumme nicht konſtatiren, da jede 
Zeichnung auf einem beſonderen Papier er⸗ 
folgte Die bedeutendſte Zeichnung betrug, wie 
wir hören, 3000 Mark und wurde von dem 
Inhaber eines bekannten ſtet 
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von dem Herausgeber der 
„Deutſchen Rundſchau“, Herrn Dr. Rodenberg 
ausgeliefert worden. 

— In einer Erörterung der Motive, welche 
Herrn Geffcken veranlaßt haben möchten, das 


ganzen feurigen Kraft ſeines inneren Menſchen; 
es iſt das ein ehrliches, rechtſchaffenes — laſſen 
Sie uns ſagen — göttliches Gefühl, das den 
Menſchen ganz durchdringt, das ihn adelt, das 
ihn heiligt und einerlei iſt's, ob Sinne 
oder Herz die Quelle dieſes Gefühls ſind: der 
alſo Liebende lebt und ſtirbt für ſeine Liebe.“ 

„Ich ſah alſo jenen jungen Engländer — 
Robert Ainsley war ſein Name —“ erzählte 
Eliſe weiter. 

Lühr fuhr zuſammen. 

„Ich ſah ihn und in meiner Bruſt flammte 
mächtig jenes Gefühl auf, von dem ich ſoeben 
ſprach. Ich liebte ihn — liebte ihn — oh, 
mein Herr — haben Sie je geliebt?“ 

Niemals,“ ſagte Lühr und ſah traurig zu 
der ſchönen Erzählerin auf. „Niemals! — 
Lieb gehabt — ſehr geliebt hab ich allerdings 
meine Mutter — das iſt aber nicht die Liebe, 
die Sie meinen.“ 

„Ich habe meine Mutter auch ſehr lieb ge⸗ 
habt,“ verſetzte Eliſe, und ihr Auge funkelte in 
wilder Erregung, „und doch habe ich fie gemordet 
für den Mann — jenen Mann — den ich liebte —“ 

„Ha!“ ſtieß Lühr hervor, während er die 
Hand wie abwehrend gegen fie ausſtreckte. 
„Sie wären eine Mörderin!“ 

„Armes Kind,“ ſagte ſie, und ein unſag⸗ 
bares Lächeln trat in ihre Züge, „nicht ſo ganz 
wie Sie dieſes ſchreckliche Wort verſtehen. 
Hören Sie mich weiter!“ 

„Robert Ainsley kam in unſer Haus, meine 
Mutter war entzückt von ihm, ich nicht minder. 
Er gab ſich das Air eines urwüchſigen Sproſſen 
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oſtafrikaniſchen Gebiete die Vorbedingungen zur 
Hebung des deutſchen Handels und des ge⸗ 
ſammten Nationalwohlſtandes beſitzen. Die 
Nachricht, daß das Schulgeſchwader den Auf⸗ 
trag erhalten habe, ſich nach Sanſibar zu be⸗ 
geben, iſt nicht richtig. Der Reichskanzler wird 
vom Reichstage die Mittel zu einer großen 
maritimen Aktion zur Niederwerfung des Auf⸗ 
ſtandes fordern. Hierzu wäre das Schulge⸗ 
ſchwader nicht die entſprechende Armada. Und 
da es ſeit einiger Zeit bereits beſtimmt iſt, daß 
Prinz Heinrich ſich vom Kaiſer die Gunſt erbat, 
bei der nächſten ſich für unſere Marine bieten⸗ 
den Aklion das Kommando zu erhalten, dürfte 
kein Zweifel obwalten, daß Prinz Heinrich ſelbſt 
die Niederwerfung des Aufſtandes in Oſtafrika 
als Kommandant der deutſchen Flotte leiten 
werde. Es wird ſich alſo darum handeln, ob 
der Reichstag im Intereſſe unſerer Ehre und 
unſeres Nationalwohlſtandes die Mittel dazu 
bewilligen wird, definitiv Ordnung im deutſchen 
Theile Oſtafrikas zu ſchaffen und den deutſchen 
Beſitz daſelbſt bleibend zu ſichern. Wir zweifeln 
keinen Augenblick daran, daß es dem Reichs⸗ 
kanzler gelingen werde, die Vertreter des 
Reiches, wie dieſes ſelbſt, von der Nothwendig⸗ 
keit einer energiſchen maritimen Aktion in Oſt⸗ 
Afrika zu überzeugen.“ Die Beſtätigung dieſer 
Nachricht bleibt abzuwarten. (Den Berliner 
„Politiſchen Nachrichten“ zufolge iſt die frühere 
Einberufung des Reichtags nicht beſchloſſen 
und in der Entwickelung der oſtafrikaniſchen 
Verhältniſſe kein Anlaß zu einer Vorlage an 
den Reichstag erkennbar.) 

— Die gänzliche Räumung der oſtafrikaniſchen 
Küſte durch die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
ſcheint ſich zu beſtätigen. Nach Meldungen aus 
Sanſibar, vom 10. d. Mts., welche der „Voſſ. 
Ztg.“ aus London übermittelt werden, kam 
das deutſche Flaggſchiff dort mit der Beſatzung 
von Bagamoyo an Bord an. Hiernach würde 
ſich ſchließen laſſen, daß die deutſchen Geſell⸗ 
ſchaftsbeamten von Bagamoyo von dem deutſchen 
Kriegsſchiff gerettet und in Sicherheit gebracht 
worden ſind, nachdem ſich ihr ferneres Verbleiben 
an dem Platze als unmöglich herausgeſtellt hatte. 
Ob es zu einem Kampfe gekommen, iſt nicht 
erſichtlich. In gleicher Weile mag der Rückzug 


Tagebuch Kaiſer Friedrichs aus dem Kriege von 
1870/71 zu veröffentlichen, bemerkt die „Konſ. 
Korreſp.“, Herr Geffcken habe darauf rechnen 
können, daß der Freiſinn jeden für den Kaiſer 
Friedrich in Anſpruch genommenen Ruhmestitel 
zu einem Superlativ weiterbilden würde. Die 
Korreſpondenz fährt dann fort: „Iſt es nun 
ſchon für uns, die Konſervativen ſehr ſchwer, 
da, wo das Herz zum freudigen Einſtimmen in 
dieſes Preiſen drängt, den Gefühlsausbruch zu 
moderiren und das Lob zu dämpfen, ſo iſt 
vollends begreiflich, wie hart es dem edlen 
Sohn eines geliebten Vaters ankommen muß, 
den vollen Lorbeerkranz, der ſich auf das Haupt 
des Kaiſers Friedrich ſenkt, erſt noch in irgend 
einem Punkte einer britiſchen Prüfung und Be⸗ 
anſtandung unterworfen zu ſehen. Dieſer treue 
Sohn, unſer Kaiſer, muß zumal einem pein⸗ 
lichen Widerſtreit der Gefühle ausgeſetzt ſein, 
wenn die Staatsraiſon ſeinen Miniſter zwingt, 
den auf die Autorität des Kaiſers Friedrich 
baſirten Angriffen mit einer poſitiven Feſt⸗ 
ſtellung unliebſamen Charakters entgegenzutreten, 
weil er nur ſo dem deutſchen Volke die Mög⸗ 
lichkeit der Entſtehung von Mißverſtändniſſen 
und ſchiefen Urtheilen klar machen kann, durch 
die deſſen patriotiſche Empfindungsweiſe ver⸗ 
wirrt und das Bild der großen Männer einer 
großen Zeit, aus deren Andenken der nationale 
Pulsſchlag immer neue Kraft gewinnt, getrübt 
wird.“ Selbſt die „Konſ. Korreſp.“ hat dem⸗ 
nach für die in dem Immediatbericht enthaltene 
Behauptung, Kaiſer Wilhelm I. habe die Mit⸗ 
theilung von Staatsgeſchäften an den damaligen 
Kronprinzen wegen deſſen Verwandtſchaft mit 
dem britiſchen Hof unterſagt, keinen andern 
Grund ausfindig machen zu können, als daß 
der Kronprinz in ſeinem Tagebuch Mittheilungen 
gemacht habe, durch welche das Bild der großen 
Männer einer großen Zeit, u. a. des Fürſten 
Bismarck getrübt wird. Das zu verhindern 
aber forderte die — Staatsraiſon. 

— Der „Nationalzeitung“ zufolge fand ſich 
heute Morgen ein Beauftragter des Unter⸗ 
ſuchungsrichters bei dem Herausgeber der 
„Deutſchen Rundſchau“, Rodenberg, ein, um 
von demſelben die Herausgabe des Manuſkripts 
der Tagebuch = Veröffentlichung zu verlangen. 
Rodenberg kam der Aufforderung nach. 

— Die „Börſen⸗Zeitung“ bringt von an⸗ 
geblich wohlunterrichteter Seite die Nachricht, 
daß der Reichstag früher, als bisher ange⸗ 
nommen wurde, einberufen werden ſolle. Den 
Anlaß dazu ſollen, wie hinzugefügt wird, die 
oſtafrikaniſchen Angelegenheiten 
bilden. Nachdem der nachtheilige Einfluß des 
ides in Oſtafrika auf den Handel hervor⸗ 
gehoben worden iſt, heißt es in dem erwähnten 
Are weiter: „Wenn hier und dort ange: 
wen und fälſchlich verbreitet wird, Fürſt 
Bismard ſtehe den Beſtrebungen der deutſch⸗ 
otafrilanif hen Geſellſchaft mit Abneigung 
gegenüber, ſo wird er bald ſelbſt Gelegenheit 
nehmen, dies zu dementiren. Er wird im 
Reichstage perſönlich die Anſicht vertreten, daß 
die ſtattgehabte Vergewaltigung der Deutſchen 
Sühne verlange. Er wird aus ſeiner Anſicht 
kein Hehl machen, daß die eingetretenen Er⸗ 
eigniſſe nach Lage der Bevölkerungsverhältniſſe 
in Oſtafrika zu erwarten waren, und daß das 
deutſche Reich nunmehr mit Entſchiedenheit für 
die Löſung der Kulturaufgabe, Vernichtung der 
arabiſchen Mißwirthſchaft, einzutreten habe. 
Und dies zwar darum, weil die weiten, deutſch⸗ 


ſtätigung bis jetzt noch fehlt. 
— Der letzte Staatspfarrer in Schleſien, 
Propſt Talaczynski, hat am 6. d. Mts. gegen 


auf ſeine Pfarrſtelle verzichtet. 
— Die Stadt Düſſeldorf begeht in den 


Jubelfeier. 


dem ſchon vorher der Abg. v. Minnigerode den 
Verzicht auf die Erneuerung ſeines Mandats 
ausgeſprochen hat. Herr v. Rauchhaupt war 
ſeit 1877, Herr v. Minnigerode ſeit 1878 un⸗ 
unterbrochen Mitglied des Abgeordnetenhauſes 
geweſen. Herr v. Rauchhaupt hatte aber auch 
ſchon vor 1873 dem Abgeordnetenhauſe ange⸗ 
hört. Beide Herren gehörten zum Vorſtand der 
konſervativen li 
und haben als ſolche auch noch den am 
8. September 1888 veröffentlichten Wahlaufruf 
der konſervativen Partei an erſter Stelle unter⸗ 
zeichnet. Es ſcheiden ſomit die beiden Häupter 


jener Nation von Touriſten, die gern aus dem | an eine Heirath denken konnte. Er hielt 
Nebelduft des Heimathlandes flüchtet zu ſonnigeren um mich bei der Mutter an, 
und ſchöneren Ländern, die meiſtentheils ihre | entzückt ihr Jawort gab, und zwei 
Charakteriſtik in der Caricatur findet und doch] Monate ſpäter wurden wir Mann und Weib. 
in einzelnen Vertretern fo außerordentlich auf | Wir begaben uns zu dem Ende nach Ungarn, 
uns einwirkt. Ainsley beſaß den ganzen Stolz | wo ein Freund Ainsley's als Geiſtlicher lebte 
und die Würde eines Alt⸗Engländers und zu⸗ und uns in aller Stille traute. 
gleich jene beſtrickende Schönheit, wie fie uns] wir uns für einige Zeit auf Reiſen. Der 
wohl in den Heldengeſtalten römiſcher Fresken Prinzipal meines Mannes hatte ihm einen 
entgegentritt. Ich ſah ihn und liebte ihn — längeren Urlaub ertheilt. 
liebte ihn, ohne zu wiſſen, — daß mein Herz | da ich mit meinem Mann auf dem Bahnhofe 
einen unreinen Geiſt der Finſterniß anbetete. 
Denn, Herr Luͤhr! — jener ſtolze Engländer, 
jener Mann mit der Haltung eines Edelmannes, 
mit dem Geſichte eines Römers — dieſer Mann 
mit den Worten liebevoller Milde auf den Lippen 
mit den ſchönen Augen voll ſanften Feuers und 
rührender Ergebenheit — er war der Böſe, der 
mit ſeinem Athem mein blühendes Daſein ver⸗ 
ſengte, er war der Teufel, der mich betrog, der 
durch mich die Mutter morden ließ, der mich 
zu einer Ausgeſtoßenen, zu einer Bettlerin, einer 
Paria machte —ein Teufel, der feig genug, nicht 
einmal dem durch ihn heraufbeſchworenen Elend 
in's Auge zu blicken vermochte, und der nicht 
roth wurde, als er durch eine elende Lüge ſein 
zertretenes Opfer den Harpyen der Gaſſen einer 
Weltſtadt rettungslos überließ. Mit einem 
Worte: dieſer Robert Ainsley, es iſt Emil 
Heinſen, dem wir geſtern in der Spielhölle 
der Kederer begegneten: ich erkannte ihn an 
der unvergleichlichen Schönheit ſeines Geſichts 
und an dem braunen Male ſeines Halſes.“ 

Lühr, keines Wortes mächtig, nickte bei⸗ 
ſtimmend. 

„Ainsley nahm damals eine Sellung in 
einem großen Bankhauſe ein“, fuhr ſie fort, 
„er verdiente viel Geld, ſo daß er ſehr wohl 


hörte ich meinen Namen nennen; ich blickte 


früher mit Max v. Fernberg häufig in unſer 
Haus gekommen war und ſtets lebhaften Antheil 
an den Geſchicken ſeines Freundes genommen 
hatte. Er ſah mich feindſelig an und um ſeine 
Lippen ſpielte ein Lächeln der Verachtung, als 
er mich anredete. 

„Sie verreiſen, gnädiges Fräulein?“ ſagte er. 

„Ja!“ erwiderte ich ihm mit dem ganzen 
Stolze einer glücklich verheiratheten jungen Frau; 
„es iſt meine Hochzeitsreiſe. Sie geſtatten mir, 
daß ich Ihnen meinen Gemahl vorſtelle.“ 

Die Männer machten ihre Verbeugung; 
dann fixirte der Freund Fernberg's meinen 
Gatten in einer Weiſe, die mir das Blut in 
die Wangen trieb. 
Frage an den Unverſchämten richten, als er 
mir zuvorkam. 

„Ich ſehe Sie glücklich und freue mich 
deſſen,“ ſagte er, indeß ſeine Wangen erbleichten. 
„Es iſt daher wohl nicht angezeigt, Sie in 
dieſer glücklichen Stunde an einen Mann zu 
erinnern, den Sie einſt zu Ihren Freunden 
zählten.“ 

Ich ahnte, was kommen werde, aber ich 


von Dar⸗es⸗Salam erfolgt fein, worüber die Be⸗ 


Gewährung einer Jahrespenſion von 3000 M. 
Tagen am 13.— 16. d. Mts. ihre 600jährige 
— Nunmehr hat alſo auch der Abgeordnete 


v. Rauchhaupt die Wiederannahme eines Man⸗ 
dats für das Abgeordnetenhaus abgelehnt, nach⸗ 


raktion des Abgeordnetenhauſes 


des 9 Mitglieder zählenden Vorſtandes der 


die 


Dann begaben 


In dem Augenblick, 
einen Waggon zweiter Klaſſe betreten wollte, 


mich um und bemerkte einen jungen Mann, der 


Ich wollte eine haſtige 


konſervativen Fraktion aus dem Landtage aus. 
Der Grund des Ausſcheidens liegt klar zu 
Tage. Sie können die Behandlung nicht ver⸗ 
tragen, welche man von oben herab der konſer⸗ 
vativen Partei hat angedeihen laſſen. Es iſt 
derſelbe Grund, welcher auf nationalliberaler 
Seite im Jahre 1883 den Rücktritt Bennigſens 
und ſchon vorher den Rücktritt Miquels veran⸗ 
laßte. Jetzt ſind Bennigſen und Miquel wieder 
gekommen, Rauchhaupt und Minnigerode aber 
entfernen ſich. Es iſt ein Wechſel wie bei den 
Wettermännchen. 

— Dem Vernehmen nach beabſichtigt die 
königlich preußiſche Zollverwaltung bei 139 
Amtsſtellen Muſtertypen für die Abfertigung 


der mit dem Anſpruche auf Zollnachlaß auszu⸗ 
führenden ‚Getreide: und Mühlenfabrikate auf: 
zuſtellen, nach welchen in Zweifelsfällen ent⸗ 


ſchieden werden ſoll, wie derartige Fabrikate 
fn van auf ihre Verzollung zu behandeln 
ind. 
hat die Zoll⸗Verwaltung dem Verbande deut⸗ 
ſcher Müller überlaſſen, jedoch es als erwünſcht 
bezeichnet, wenn von jeder Getreideforte 4 
Typen aufgeſtellt würden, und zwar für Mehl, 
welches kontirungfähig iſt; für Mehl, welches 
nicht kontirungsfähig, beim Eingang aber als 
Mehl zu verzollen iſt; für Mehl welches nicht 
kontirungsfähig und beim Eingang nur nach 
voraufgegangener Denaturirung zollfrei iſt, und 
für Kleie, welche vorangegangener Denaturirung 
entbehrend zollfrei abgelaſſen werden darf. 

— Aus Sondershauſen wird Folgendes be⸗ 
richtet: „Daß auf Grund eines ehrwürdigen 
Geſetzes aus dem 16. Jahrhundert in unſerem 
Fürſtenthum Klagen wegen Betrügereien beim 
Pferdehandel vor dem Gerichte nicht verhandelt 
werden, dürfte Manchem neu ſein. So hatte 
kürzlich ein Mann aus Nordhauſen in Clingen 
(Fürſtenthum Schwarzburg⸗Sondershauſen) zwei 
Pferde gekauft, entdeckte aber hinterdrein, daß 
ſie den Kaufbedingungen nicht entſprachen. Er 
ſtrengte eine Klage gegen den Verkäufer an; 
in dem vor dem Schöffengerichte zu Greußen 
abgehaltenen Termine wurde jedoch ſeine Klage 
auf Grund eines zwar äußerſt ehrwürdigen, in 
Sondershauſen aber noch giltigen Geſetzes vom 
26. Februar 1579 abgewieſen. In beſagtem 
Geſetze heißt es, „daß ſich der Käufer beim 
Pferdehandel gehörig vorzuſehen habe, damit er 
nicht hinters Licht geführt werde; wird er be⸗ 
trogen, ſo ſei das ſeine eigene Sache, es ſei 
ihm nicht verſtattet, bei den fürſtlichen Aemtern 
Klage zu führen.“ Der Fall wurde zwar noch 
durch Vergleich erledigt, 


Sondershauſen einen Pferdehandel abſchließen 
wollen. . 
2 


Ausland. 


Warſchau, 10. Oktober. Wie der „Warfz. 
Dniewnik“ erfährt, ſoll die vom ruſſiſchen 
Finanzminiſter projektirte Verſtärkung der Grenz⸗ 
wache in der Weiſe, daß die Brigaden dieſer 
Wache dieſelbe Stärke erhalten, wie die Armee⸗ 
brigaden, zum Jahre 1890 in Kraft treten. — 
In dem Steinkohlen⸗Bergwerke unter der Firma 
Renard zu Dombrowa brennen ſeit einigen 
Tagen die Steinkohlenſchichten. Da das Feuer 
einen ſo bedeutenden Umfang gewonnen hat, 


herausgeſtellt, ſo verſucht man jetzt, den Brand 


faßte mich und fragte einfach nach dem Warum? 
Ich denke, ſetzte ich hinzu, man erinnert ſich 
in den Stunden des Glückes beſonders gern 
ſeiner Freunde: iſt es doch ein natürliches Ge⸗ 
fühl, ſeine Freunde Theil haben zu laſſen an 
dem Glück, das uns der Zeiten Lauf beſcheert. 

„Dann bedaure ich,“ entgegnete Fernberg's 


hrer Freunde gegenüber nicht zur That 
werden kann. Er weilt nicht mehr unter den 
Lebenden.“ 


Mein Mann hörte ſchweigend und, wie es 


Blicke flogen über das bunte Perſonengewühl 
des Perrons. 

„Mein beſter Freund iſt mein Mann,“ ant⸗ 
wortete ich ſtolz, und doch fühlte ich, daß mir 
alles Blut zum Herzen ſtrömte. „Von welchem 
Freund ſprechen Sie mir?“ 

„Von Maximilian v. Fernberg,“ entgegnete 
der junge Mann mit erſtickter Stimme, während 
eine Thräne an ſeinen Wangen perlte, „von 
meinem lieben Freunde Fernberg, deſſen Gott⸗ 
heit Sie waren, und der am 24. Juni ſtarb.“ 

Ich ſtieß einen Schrei aus. 

„Er iſt todt?“ fragte ich, kaum meiner 
Sinne mächtig. 

„Er iſt an gebrochenem Herzen geſtorben 
und „Eliſe“ war ſein letzter Seufzer!“ 


meine Sinne ſchwänden. Ich wollte noch eine 
Frage an den jungen Mann richten, aber ehe ich 
das Wort über die Lippen zu bringen vermochte, 
hatte er ſich bereits entfernt; die Hände auf 
den Rücken gekreuzt, ſchritt er langſam über 
den Perron der Bahnhofs⸗Reſtauration zu. 
Dann erſcholl das Signal des Zugführers; 
mein Mann hob mich in den Wagen und be⸗ 


Die Beſchaffung der erforderlichen Proben 


er kann aber allen 
denen zur Warnung dienen, die im Fürſtenthum 


daß das Löſchen mit Waſſer ſich als unmöglich 


mittelſt Aufwerfens von Sand zu erſticken; es 
— —— — TEE BEER EEE mern Aare TERRDERETEER Ense ern 


reund, „daß Ihr guter Wille dem beften 


ſchien, gleichgültig der Unterredung zu; ſeine 


Es war mir, als ob nach dieſen Worten 


ſind damit ſämmtliche Arbeiter aus dem Berg⸗ 


werke, einige hundert, beſchäftigt. (Pos. Ztg.) 
Warſchau, 11. Oktober. Von hier wird 
der „Politiſchen Korreſpondenz“ geſchrieben: 


Da das Territorium längs der preußiſch⸗ 
ruſſiſchen Grenzlinie bei Weitem weniger Be⸗ 
feſtigungen aufweiſt als jenes längs der öſter⸗ 


reichiſch⸗ruſſiſchen Grenzlinie, fo wird jetzt in 


erſterer Richtung an eine Vervollſtändigung 
der defenſiven Wehrkraft geſchritten werden. 
Die Ortſchaft Oſſowice iſt zunächſt für einen 
befeſtigten Platz auserſehen worden und dürfte 


ſich in nicht mehr ferner Zeit zu einem befeſtigten 
Lager erſten Ranges geſtalten. 


Petersburg, 11. Oktober. In Tiflis, 


wo das Kaiſerpaar nebſt Gefolge nunmehr 
eingetroffen iſt, hat dasſelbe am Mittwoch den 
außerordentlichen Geſandten des Schahs von 
Perſien, welcher das Kaiſerpaar im Namen des 


Schahs zur Ankunft im Nachbargebiete will⸗ 


kommen hieß, in feierlicher Audienz empfangen. 


Die Bevölkerung hat dem Kaiſerpaare einen 


glänzenden Empfang bereitet, der gruſiniſche 


Adel bildete die Ehrenwache. Auf die Huldigungs⸗ 
anſprache des Adelsmarſchalls erwiderte der 


Kaiſer, er zweifle nicht an der unveränderlichen 


„ des heldenmüthigen gruſiniſchen 
els. 

Petersburg, 11. Oktober. Wie die 
„Petersb. Wiedom.“ mit Genugthuung mit⸗ 
theilen, gewinnt die ruſſiſche Sprache in den 
deutſchen Oſtſeeprovinzen immer Br Terrain. 
Neuerdings ift der Vorſtand der polytechniſchen 
Schulen zu Riga von dem Verwalter des 
Dorpater Unterrichtsbezirks benachrichtigt worden, 
daß in den Vorbereitungsklaſſen dieſer Anſtalt, 
welche den Charakter einer Mittelſchule haben, 
der Unterricht in allen Gegenſtänden von jetzt 
ab in ruſſiſcher Sprache zu ertheilen ſei, und 
zwar auf Grund des Allerhöchſten Reſkripts, 
welches die Einführung der ruſſiſchen Sprache 
als Unterrichtsſprache in ſämmtlichen Mittel⸗ 
ſchulen des Dorpater Unterrichtsbezirks anbefiehlt. 

Wien, 11. Oktober. Dem „Berl. Tgbl.“ 
wird telegraphirt, daß nach endgiltiger Ent⸗ 
ſcheidung Kaiſer Wilhelm von Rom direkt nach 
Berlin heimkehrt, daß aber wahrſcheinlich Prinz 
Heinrich aus Rom hierher kommt, um Kaiſer 
Franz Joſeph ſeinen Dank für ſeine Ernennung 
zum Korvettenkapitän abzuſtatten. 5 

Sofia, 10. Oktober. Auf der Linie 
Vakarel⸗Sofia iſt geſtern ein Güterzug durch 
die Unvorſichtigkeit des Maſchiniſten entgleiſt. 
Ein Bulgare blieb todt, viele andere Perſonen 
wurden verwundet. 

Brüſſel, 11. Oktober. In Folge der 
neuerdings hervorgetretenen Abſicht der Ultra⸗ 
montanen, Kundgebungen gegen das Königreich 


Italien zu veranſtalten, erklärt heute das 


miniſterielle „Journal de Bruxelles“, derlei 
lärmende Kundgebungen würden an den ge⸗ 
gebenen Verhältniſſen gar nichts ändern, ſondern 
blos Belgien Unannehmlichkeiten bereiten. Das 
Organ des Minifterpräfidenten Beernaert fordert 
daher die belgiſchen Katholiken auf, ſich in den 
italieniſch⸗vatikaniſchen Streit nicht einzumengen. 

London, 11. Oktober. Ein Telegramm 
aus New⸗York meldet: Die Pratt'ſche Petro⸗ 
leumraffinerie, ſowie der Hamburger Petroleum⸗ 
dampfer „Havis“ find in Brand gerathen. 
Einzelheiten fehlen. 

New Pork, 11. Oktober. Auf der Eiſen⸗ 
bahn im Lehighthale ſtießen geſtern zwei Züge 
aufeinander, die mit Perſonen, welche einem 


ruhigte mich lächelnden Geſichte. Es fiel mir 
auf, daß er keine Spur von Eiferſucht zeigte 
und nicht mit Fragen in mich drang, die ich 
als ſelbſtverſtändlich erwartete. Er machte ſichs 
bequem in ſeiner Wagenede, zündete eine Zigarre 
an und verlor ſich im Beſchauen der freund⸗ 
lichen Landſchaft, welche an dem Fenſter des 
Waggons vorüberwirbelte. Was mich anlangte, 
ſo war ich aufs Furchtbarſte erſchüttert; der 
erſte Schatten war in meine ſo ſonnenlichte 
Bahn gefallen und raubte mir für den Augen⸗ 
blick alle Heiterkeit. Das Bild des Geſtorbenen 
ſtieg vor meiner umdüſterten Seele auf, und es 
berührte mich mit entſetzlicher Gewalt, daß er 
an demſelben Tage verſchieden war, an dem 
ich, ſtrahlend vor Glück, mich mit Robert 
Ainsley verheirathet hatte. Indeſſen liebte 
ich meinen Mann viel zu aufrichtig, um mich 
allzulange derartigen Betrachtungen und ‚Ges 
danken hinzugeben. Wir durchſtreiften das 
Rieſengebirge und hielten uns alsdann einige 
Zeit in Berlin auf; — das viele Neue, Schöne 
und Großartige, welches ſich mir auf der 
Reiſe darſtellte, trug weſentlich dazu bei mein 


| erihüttertes Gemüth zu beruhigen und meinen 


Schmerz in ſtilles Bedauern umzuwandeln. 
Nach der Rückkehr in die Heimathſtadt begann 
für mich ein Leben voll Glück und Seligkeit: 
mein Mann verſtand ſich mit einer Meiſterſchaft 
zu beherrſchen, die mich noch heute in Er⸗ 
ſtaunen ſetzt. Er beſaß das Genie des Böſen. 
Er behandelte mich gleichmäßig achtungsvoll 
und liebreich, befriedigte den Geringſten meiner 
Wünſche mit der feinen Aufmerkſamkeit eines 
zärtlichen Liebhabers und war auch gegen die 
Mutter, welche ihn von Tag zu Tag lieber 
gewann, ein ehrerbieiger Sohn. 

(Fortfegung folgt.) 


Beamten⸗Penſions⸗ und Unterſtützungskaſſe der 


katholiſchen Feſte beigewohnt hatten, 
waren. 


fuhr auf den vorausfahrenden auf. 


Reiſende ſind ſchwer verletzt. 


Provinzielles. 


9 Strasburg, 11. Oktober. Geſtern 
beſichtigte der Brigade ⸗ Kommandeur, Herr 
Generalmajor v. Beczwarzowski aus Thorn, das 
hier in Garniſon liegende 4. Bataillon des 
14. Infanterie ⸗ Regiments. — Die hieſige 
Mädchenſchule unter Leitung des Fräulein 
Dockhorn blüht immer mehr auf. Herr Lehrer 
Marquardt iſt bei der Schule neu angeſtellt. — 
Unſere Stadt erhält auf Grund des Schullaſten⸗ 
geſetzes vom 19. Juni d. J. 
Staatsbeitrag von 3000 M.; das Schulgeld, 
welches vom 1. Oktober d. J. für beide Stadt⸗ 
ſchulen fortfällt, betrug 1500 M., der ſtädtiſche 
Schuletat 4500 M. — Am nächſten Sonntage 
findet im hieſigen Schützenhauſe eine Wähler⸗ 
verſammlung aller der Parteien ſtatt, welche 
für einen noch aufzuſtellenden deutſchen Kandidaten 
ſtimmen wollen. — Die Kreiskommunal⸗Abgaben 
betragen nach dem feſtgeſtellten Kreishaushalts⸗ 
Etat für 1888/89 92 967,10 M., auf jede 
Mark Staatsſteuern trifft ein Beitrag zu den 
Kreis⸗Kommunal⸗Abgaben von 70,23 Pf. Auf 
die Stadt Strasburg entfallen 13 833 M. — 
Der Gutsbeſitzer Herr Dommes⸗Roonsdorf iſt 
zum Amtsvorſteher ⸗ Stellvertreter für Malken 
ernannt worden. — Die diesjährigen Herbſt⸗ 
Kontroll = Verſammlungen der 1. Kompagnie 
(Strasburg) finden am 5. November d. J. in 
Jablonowo und am nächſten Tage in Stras- 
burg ſtatt. — Dem Herrn Berka in Zalefic iſt 
ſein 18jähriger Sohn Johann verſchwunden. 

Schneidemühl, 11. Oktober. Die im 
Herbſte vorigen Jahres gewählten Stadtver⸗ 
ordneten, deren Wahl von der Regierung für 
ungiltig, vom Miniſter des Innern dann aber 
für giltig erklärt wurde, ſind jetzt in ihr Amt 
feierlich eingeführt worden. 

Dt. Krone, 11. Oktober. Das der 
königlichen Oſtbahn gehörige, ehemals Zimmer⸗ 
mann'ſche Freiſchulzenamt in Zechendorf im 
dieſſeitigen Kreiſe, iſt für 60 000 Mark an den 
Rentier Eduard Kuntze aus Landsberg a. W. 
verkauft worden. 

Marienburg, 10. Oktober. Seltene 
Gäſte hatten ſich geſtern auf unſerem Bahnhofe 
eingefunden, nämlich eine Geſellſchaft Mohame⸗ 
daner mit ihren Frauen und Kindern. Dieſelben 
kamen mit der Warſchauer und Mlamfaer Bahn 
aus der vorderen Türkei, um von hier mit der 
Oſtbahn weiter nach Hamburg und von da nach 
Amerika zu fahren. Das vornehme Aeußere 
der Leute, ſowie ihre mit werthvollen goldenen 
Ringen gezierten Hände verriethen, daß dieſe 
Anhänger Mohameds wohlhabend ſind. 

Braunsberg, 10. Oktober. Am 8. d. 
Mts. ſtarb im Orte Demuth ein junger Menſch, 


der nach der „Warmia“ ein Opfer der Rohheit 


und Eiferſucht geworden. Der Knecht Joſeph 
Preuß aus Demuth, Kirchſpiels Tolksdorf, 
diente beim Beſitzer Gehrigk in Lunau. Als 


P. am 6. dieſes Monats Abends die Ochſen 


nach Hauſe holen will, ſpricht er zuvor in un⸗ 
mittelbarer Nähe ſeiner Wohnung mit der 
Magd des Nachbars, ſteigt über den Zaun 


in den Garten und wird dort derartig 
von anderen Knechten geſchlagen, daß er am 


8. d. Mis. Vormittags den erhaltenen Wunden 
bereits erlegen iſt. P. hatte bedeutende Kopf⸗ 
wunden, ein tiefes Loch neben dem rechten Auge 
und ein noch tieferes oben auf dem Kopfe. 


Dieſe Wunden ſind mit einem Meſſer beige⸗ 
bracht, welches tief in das Gehirn gedrungen 


iſt. Die Meſſerhelden ſind vorläufig unbekannt, 
doch werden hoffentlich die Thäter bald er⸗ 
mittelt werden und der ſtrafenden Zane 
nicht entgehen. P. war ein fleißiger, gelunber, 
nüchterner Menſch 


ch. (K. H. 3. 
Poſen, 11. Oktober. Der Miniſter des 


Innern Herrfurth wird heute Abend in Poſen 
eintreffen. Unter dem Vorſitz deſſelben werden, 
wie verlautet, im hieſigen Regierungsgebäude 
Berathungen über Einführung einer Kreis⸗ 


ordnung für die Provinz Poſen ſtattfinden. 


Auch die Landräthe unſerer Provinz werden an 
dieſen Berathungen Theil nehmen. Herr Ober⸗ 
präſident Graf Zedlitz, welcher ſich am Montag 
in dienſtlichen Angelegenheiten in die Provinz 
begeben hatte, iſt bereits am Dienſtag Abend 
wieder nach Poſen zurückgekehrt. Der Miniſter 
wird dem Vernehmen nach mit dieſer Reiſe 


zugleich auch den Zweck verbinden, perſönlich 


Einſicht in die hieſigen Ueberſchwemmungsver⸗ 


hältniſſe bezw. die Regulirungsarbeiten der 


Warthe zu nehmen. (Poſ. Ztg.) 
Poſen, 11. Oktober. Das Rittergut 
Bialezyce, 1000 Morgen groß, mit Brennerei⸗ 
betrieb, iſt für den Preis von 184,000 M. in 
den Beſitz des Herrn Apothekenbeſitzers Franz 
Beym aus Jaroczyn (polniſcher Nationalität) 
durch freiwilligen Verkauf übergegangen. Das 
Gut iſt wiederholt der Anſiedelungskommiſſion 


beſetzt 
Der fahrplanmäßige Zug war in zwei 
Züge getheilt worden, der nachfolgende Zug 
Mehrere 
Wagen wurden zertrümmert, die Zahl der Per⸗ 
ſonen, welche bei dem Unfall das Leben ein⸗ 
büßten, wird auf ſechszig angegeben, hundert 


einen jährlichen 


anweiſungen.]! 
Oberpoſtdirektors in Stettin, welches an der 
dortigen Börſe auflag, theilt derſelbe mit, daß 
nach einer Anordnung des Reichspoſtamts das 


konto bei der Reichsbank unterhalten, und Ver⸗ 
tretern der Poſtverwaltung auch in unſerem 


boten worden. 
in deutſchen Beſitz. 


Lokales. 
Thorn, den 12. Oktober. 
— [Ernennung] 


aſſeſſor ernannt. 
— [Anerkennung.] 


in Penſau für Obſtbaumzucht 50 M. Prämie 
vom Kreiſe bewilligt worden. 

— [Reichsgerichtsentſcheidung.] 
Iſt von einem zur Vertretung der offenen Han⸗ 
delsgeſellſchaft befugten Geſellſchafter unter der 
Geſellſchaftsfirma über die Kreditwürdigkeit 
einer Perſon auf eine in dieſer Beziehung an 
die Firma gerichtete Anfrage eine wiſſentlich 
unwahre, den Anfragenden ſchädigende Auskunft 
ertheilt worden, ſo iſt nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, I. Act vom 21. April 
d. J., die Handelsgeſellſchaft ſchadenerſatzpflichtig, 
wofür die Geſellſchafter ſolidariſch mit ihrem 
ganzen Vermögen haften. 

— [Prüfung für Hufſchmiede. 
Am 20. November d. 
nächſte Prüfung der Hufſchiede ſtatt. Meldungen 
Herrn Kreisthierarzt Stöhr hierſelbſt einzu⸗ 
reichen. 

— [Erlaß von Verſicherungsbei⸗ 
Feel de Die Generalverſammlung der 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft für die Bewohner 


des platten Landes für Oſt⸗ und Weſtpreußen 
in Marienwerder hat beſchloſſen, denjenigen 


Beſitzern, welche durch die diesjährigen Ueber⸗ 


ſchwemmungen große Verluſte erlitten haben, 


den Prämienbetrag für denjenigen Theil der 


Verſicherungsſumme, für welchen die Geſellſchaft 
kein Riſiko übernimmt (Ernte 2c.), für dieſes 


Jahr zu erlaſſen. 


— [Einführung der Giro⸗Poſt⸗ 
In einem Schreiben des 


Verfahren der Begleichung von Poſtanweiſungs⸗ 


beträgen im Wege des Giroverkehrs, welches 
bisher nur verſuchsweiſe eingerichtet war, nun⸗ 
mehr dauernd beibehalten werden wird. — Im 
Anſchluß an dieſe Mittheilung wollen wir noch 
berichten, daß der Giro⸗Poſtanweiſungsverkehr 
nach der am Montag ſtattgefundenen Beſprechung 


zwiſchen Firmeninhabern, ſoweit ſie ein Giro⸗ 


Ort bereits eingeführt iſt. 


— [Marnung.] Der Landrath des 
Gumbinner Kreiſes macht bekannt, daß in 
letzter Zeit in den Regierungsbezirken Königsberg 
und Marienwerder mehrfach betrugshalber an⸗ 
gefertigte mit der Firma des Gumdinner 
Landrathsamtes und einem eigens dazu an⸗ 
geſchafften Siegel verſehene Beſcheinigungen 


über erlittenen Brandſchaden der Atteſtinhaber 


zur Erlangung von Geldunterſtützungen von 
Vagabonden benutzt und den Angebettelten vor⸗ 
gezeigt worden ſind. Es wird vor den Be⸗ 


trügern gewarnt und gleichzeitig erſucht, die⸗ 


ſelben feſtzunehmen. 


— [Handwerker ⸗ Verein.] Im 


Nicolai'ſchen Saale fand geſtern die erſte dies⸗ 
jährige Vereinsſitzung ſtatt. Der Vorſitzende, 


Herr Stadtrath Behrens dorff eröffnete die 
Sitzung mit einer Anſprache, in welcher er die 
Erſchienenen begrüßte und die Vereinsmitglieder 


zu reger Theilnahme an den Vereinsabenden 
aufforderte. Der Schriftführer erſtattete 
den Geſchäftsbericht für das verfloſſene 
Jahr. Nach einigen Beſprechungen über 
Vereinsangelegenheiten erfolgte Schluß der 
Sitzung, doch blieben die Anweſenden noch bei⸗ 
ſammen und erfreuten ſich an den von der 
Handwerkerliedertafel gut ausgeführten Geſangs⸗ 
vorträgen. 

— [Turnverein] Mit der Turnkneipe, 
welche heute Abend nach dem Turnen im Saale 
des Herrn Nicolai ſtattfindet, eröffnet der Turn⸗ 
verein die Reihe ſeiner winterlichen Vergnügungen. 
Wir ſind überzeugt, daß die Turnkneipen, die 


ſtets eine Stätte ungebundener Fröhlichkeit und 


Humors waren und den aktiven ſowie paſſiven 
Mitgliedern angenehme Stunden bereitet, auch 
in dieſem Winter ⸗Halbjahre von den Turnern 
zahlreich beſucht werden. Hinzufügen wollen 


wir, daß an dem heutigen Abend die Vertreter 


auf dem Inſterburger Kreisturntage den Bericht 
erſtatten, und auch andere turneriſche Angelegen⸗ 
heiten werden berathen werden. 

— [Der Verein junger Kauf⸗ 
leute „Harmonie“] hielt geſtern Abend 
im Vereinslokale (Nicolai) eine General⸗Ver⸗ 
ſammlung ab, auf deren Tagesordnung Wahl 
des Vorſtandes, der Kaſſenreviſoren und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über ſonſtige Vereinsangelegen⸗ 
heiten ſtand. Der Verein beſteht ſeit einem 
Jahre, ſeine Mitgliederzahl iſt im ſteten Wachſen 
und beträgt bereits 50. Zu dem im November 


ſtattfindenden Stiftungsfeſte werden ſchon jetzt 


Vorbereitungen 


. getroffen, 
ſicherlich alle 


Theilnehmer 


daſſelbe wird 
befriedigen. 


und der Königl. Hofkammer zum Kauf ange⸗ 
Das Gut war ſeit 55 Jahren 


— _ __ _ —__________ UL 


Kir Herr Referendar 
Miecislas Feilchenfeld hierſelbſt iſt zum Gerichts⸗ 


Wie wir er⸗ 
fahren haben, ſind dem Herrn Lehrer Gutſchke 


Js. findet hier die 
nicht 


zur Prüfung ſind bis zum 1. November bei 


kammerſitzung.] 


Berückſichtigung ſchenken. 


heim (Schriftführer), 
(Kaſſirer). 


Herrmann 


begeiſtert aufgenommen. 


E 
beſtens empfehlen. 


ſo vorzüglichen Zuſtande wie ſie dieſe 
Menagerie aufweiſt. Gegen 60 Thiere, 
die kleinen Affen und Vögel nicht mtt⸗ 
gerechnet, weiſt der Katalog auf, 


Aufenthalt in dem großen Zelte ein angenehmer, 


mit größter Sorgfalt wird auf Reinlichkeit 
geſehen, für Ventilation iſt beſtens geſorgt, 
jenem 


wird der Beſucher von 
üblen Geruch beläſtigt, den man ſonſt ge⸗ 
wöhnlich in Menagerien findet. Die Dreſſur 
einiger Thiere iſt weit vorgeſchritten, „Jombo,“ 


der Elephant, folgt jedem Winke ſeines Lehr⸗ 
meiſters, des Herrn Julius Greil, dem auch 


die Löwen, Wölfe und Hyänen gehorchen. 
Wölfe, Bären und andere Beſtien hat Fräulein 


Kleeberg dreſſirt, die mit dieſen Thieren recht 


ſchwierige Kunſtſtücke ausführt. 

— [In der heutigen Straf⸗ 
wurden verurtheilt: 
Der Arbeiter Emil Hoffmann⸗Berlin wegen 
ſchweren Diebſtahls, zuſätzlich zu einer bereits 
gegen denſelben verhängten Strafe, zu 7 


Monaten Zuchthaus, der Albert Haberski, ohne 
Wohnſitz, wegen Diebſtahls zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängniß, die 
Rudak wegen fahrläſſiger Tödtung ihres Kindes 
zu 1 Jahr Gefängniß und der Arbeiter Johann 
Lau von hier wegen Diebſtahls zu 4 Monaten 
Gefängniß. 


Dienſtmagd Emma Goetz aus 


— MBerbrannt] ift heute Nachmittag 


am Leibitſcher Thor eine große Menge Mann⸗ 
ſchaftslagerſtroh aus hieſigen Kaſernements. 

— [Der heutige Wochenmarktſ 
war ſehr reich beſchickt, der Verkehr auf dem⸗ 
ſelben ein ſehr lebhafter. 
0,80 —0,90, Eie 
Kartoffeln 1,80 — 2,20, Stroh und Heu je 
3,00 der Zentner, Hechte 0,60, Maränen 0,40, 
Zander 0,75, Breſſen 0,40, kleine Fiſche 0,10 bis 
0,25 das Pfund, Krebſe 0,40 — 2,50 das Schock. 
Weißkohl 0,50 — 0,70, Senfgurken 0,50 1,00 
die Mandel, Blumenkohl 0,10 —0,80, Rothkohl 
0,05 0,15 der Kopf, Mohrrüben 0,03, Zwiebeln 
0,05, Aepfel 0,08 —0,12 das Pfund, Birnen 


Es koſtete: Butter 


Eier (Mandel) 0,55 0,60, 


0,05 —0,10 das Pfund (Bergamotten 3,50 die 
Tonne), Pflaumen 0,10 —0,20 das Pfund, 
9,00 die Tonne, Enten 1,80 2,50, Hühner 


0,60 1,00, Tauben 0,50, Rebhühner 1,80 
das Paar, Gänſe 2,80 —4,50, Hafen 3,00 Mk. 


das Stück. 
— 0 efunden] ein Paar neue Damen: 


gamaſchen, 4 Paar Damen Glaceehandſchuhe 


am Wallgraben unfern des Bromberger Thores, 
2 Eiſenſtücke, anſcheinend Maſchinenſtücke, auf 


Bromberger Vorſtadt. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 5 


— [Polizeiliches.] Verhaftet find 


8 Perſonen, darunter 2 Flößer, die im Ver⸗ 


dacht ſtanden, aus einem Geſchäft 2 Beinkleider 
Die Unterſuchung ergab 


geſtohlen zu haben. 
jedoch die Unſchuld der Verhafteten, andere 
Flößer, die längſt das Weite geſucht haben, 
waren die Diebe geweſen. 


— [Vonder Weichſel.] Anhaltend 


ſteigendes Waſſer, Waſſerſtand heute 0,68 Mtr. 
— Auf der Rückkehr von Polen nach Danzig 


iſt der Danziger Dampfer „Zittonia“ hier ein⸗ 


getroffen. 


. —[⏑ . ——— 


Kleine Chronik. 


Cyklon in Havanna. Ueber den furcht⸗ 


baren Cyklon in Havanna giebt ein hier eingelaufener 
Brief eines Kaſſelaners, der ſeit Jahren dort anſäſig 
iſt, eine anſchauliche Schilderung des Selbſterlebten, 
woraus die „Frankf. Ztg.“ folgendes mittheilt: Nach⸗ 
dem unſer „Klinkerfues“, ein Jeſuitenpater, Tags 
vorher einen furchtbaren Cyklon vorausgeſagt, beſagte 
am 4. September Nachmittags eine am Leuchtthurm 
ausgehängte ſchwarze Kugel, daß der Cyklon nahe. 
Die Luft war drückend ſchwül, der Himmel zeigte eine 
unheimliche graue Färbung, dabei ahwechſelnd Regen⸗ 
ſchauer und furchtbare Windſtöße. Um 3 Uhr wurde 
ſignalſirt: „Der Wirbelorkan iſt da, kein Schiff 
darf auslaufen, rette ſich wer kann.“ Alle Schiffe 
wurden aus Land geholt, ſoweit es ging, andere 
drei- bis viermal verankert. Bei der Sicherung der 
Mannſchaft eines Seriegsichiffes ereignete ſich das erſte 
Unglück, indem ein vollbeſetztes Boot umſchlug und die 
ganze Mannſchaft ertrank. Einen nach dem Lande 
abgehenden Eiſenbahnzug benutzte ich, wie viele andere 
Havanneſer, um mich zu retten. Um ein Haar wären 
auch wir alle ertrunken. An einer Stelle geht die 
Bahn etwa nur 100 Meter vom Meere entfernt entlang, 
Plötzlich ſtürzte eine haushohe Welle auf den Zug, 
ein Donnern und Krachen, als ob das jüngſte Gericht 
nahe, die Fenſterſcheiben zerbrachen und wir ſtanden 


Mehrere Vorträge ſind für den Winter in 
Ausſicht genommen, der Weiterbildung ſeiner 
Mitglieder wird der Verein die größtmöglichſte 
Die Vermögenslage 
iſt eine günſtige. Der bisherige Vorſtand wurde 
wiedergewählt. Derſelbe beſteht aus den Herren 
Julius Hermanowski (Erſter Vorſitzender), Ru⸗ 
dolph Branntner (Stellvertreter), Ignatz Aſch⸗ 
Gembicki 
Zu Kaſſenreviſoren wurden die 
Herren Kantorowitz und Lahr gewählt. Ein 
auf Se. Majeſtät ausgebrachtes Hoch wurde 


Kleeberg's Menagerie,] 
die ſich hier auf der Esplanade befindet und 
ſeit geſtern geöffnet iſt, können wir dem Publikum 
Seltene Exemplare wilder 
Thiere ſind vorhanden, viele hier wohl noch 
nie geſehene und die meiſten nicht in einem 


das iſt 
eine Reichhaltigkeit, wie man fie kaum wieder 
in einer Menagerie finden wird, dabei iſt der 


De 


Wechſel⸗Diskont 4%, 


mitten im Waſſer. Dabei ſchwankten die Waggons 
und drohten alle Augenblicke, ins Waſſer umzukippen, 
der Maſchiniſt meldete, das Feuer drohe auszugehen. 
Zu unſerem Heile ließen die Sturzwellen einige Mi⸗ 
nuten nach und wir entrannen mit knapper Noth der 
Gefahr. Am anderen Morgen welch grauenhaftes 
Bild der Verwüſtung ringsumher !! In den Gärten 
ſtand auch nicht ein einziger Baum mehr; Gartenzäune, 
Pfähle, Laternen, Telegraphenſtangen u. ſ. w., alles, 
wie vom Boden weggefegt. Die Häuſer in unſerer 
nächſten Nähe wie ein Kartenhaus umgeblaſen, ein 
viertes aus Holz errichtetes Haus wie weggeblaſen 
und die Trümmer in alle Winde zerſtreut, die Be⸗ 
wohner todt oder verwundet. Das Geleiſe der Küſten⸗ 
bahn, welche wir Abends vorher paſſirt, war in einer 
Länge von 600 bis 800 Meter mit Schwellen und 
allem von der furchtbaren Gewalt der Wogen heraus. 
geriſſen und weggeſpült worden. Wie viel Menſchen 
verunglückt, weiß ich nicht. Bahnkörper und Land- 
ſtraße waren gänzlich verſchwunden und die ganze 
Strecke mit großen Felsblöcken, Muſcheln, todten 
Fiſchen u. ſ. w. überſäet. Am ſchlimmſten ging es 
auf dem Lande zu, hier ſind viele Hunderte von 
Menſchen umgekommen. Im Hafen ſind viele Schiffe 
untergegangen oder ſchwer beſchädigt, und viele See⸗ 
leute haben ihr Grab in den Wellen gefunden. Der 
Geſammtſchaden iſt ein enormer, er wird ſich nach 
Millionen beziffern. 5 
Zuverläſſig. „Ja, mein lieber Meiſter, 
dieſen Monat kann ich ihnen nichts zahlen.“ — „Aber 
das haben Sie vorigen Monat auch ſchon geſagt.“ — 
„Nun, habe ich vielleicht mein Wort nicht gehalten?“ 


Submiſſions⸗Termine. 


ane Oberförſter in Leszuo. Verkauf von 
€ 


n, eichen Schichtnutzholz, Kiefern, Kloben, 
müppel und Reiſig. Termin 25. Oktobor, Vorm. 
11 Uhr in der Apotheke zu Schönſee. 


— — w. —— erer errn 
Holztransport auf der Weichſel. 
Am 12. Oktober ſind eingegangen: Jontel Blai 

von Silberfarb⸗Rowno, an Goldhaber⸗Danzig 3 Traften 

230 Kiefern Schwellen, 34 Eichen » Schwellen, 3588 


Kiefern⸗Mauerlatten, 1506 Kiefern⸗Sleeper, 3542 Eichen ⸗ 
Stabholz; Abraham Elkind von Awraamow Kiew, 


an Kreßmann⸗Danzig 4 Traften 3904 Kiefern Balken, 
2 Eichen Schwellen; Kaspar Lata witz von Ingbier⸗ 
Zaklikow, an Verkauf Thorn 2 Traften 24 Eichen⸗ 


Plangons, 10 Buchen⸗Rundholz, 36 Birken⸗Rundholz, 


14 Espen⸗Rundholz, 1926 Kiefern⸗Schwellen, 679 runde 


und 1326 Eichen⸗Schwellen, 1614 Kiefern⸗Mauerlatten. 


Zelegrapstiye Börten - De peſche 
Berlin, 12. Oktober. 8 


Bonds: feſt. 11 Okbr. 
Ruſſiſche Bankro ten 219,50 [219,60 
Warſchau 8 Tage 219,25 219,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ . 103,75 | 103,75 
Pr. 4% Conſons 97,80] 107,70 

Polniſche Pfandbriefe 5% . 62,60] 62,80 

do. Liquid. Pfandbriefe 56,00 | 56,10 

Weſtpr. Pfandhr. 3½ % neul. II. 101,30 | 101,25 

Oeſterr. Bankro ten 168.10 168 00 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 229,75 | 230,60 

Weizen: gelb Oktober⸗Novemder 190,00 | 188,50 

November⸗Dezemder 191,50 | 189,70 
Loco in New⸗Port Lat 
Ro loco joa 1 5 
Roggen: W 160,00 | 160,00 
19 1 Kiten er⸗Nopember 2.20 1% 
November⸗Dezember 1625 161.50 
Dezember f 163,50 | 162,00 
Nüböl: Oktober⸗November 57,10] 57,80 
April⸗Mai . 56,20 | 56,10 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,60 | 53,00 
do. mit 70 M. do. 34,00 ] 33,00 
Oktbr.⸗Nov 70er 32,20 32,40 


April⸗Mai 70er — 
Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
taats- Anl. 4½½% für andere en 5%. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 12. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 54,25 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 34,25 „ —,.— 
Oktober 54,50 Bf., —— „ —— 

8 BA0U er „„ Tuer 


Danziger Börje. 
Amtliche Notirungen am 11. Oktober. 
Weizen. Inländiſcher ziemlich unveränderte 
Preiſe. Tranſit ſchwerer Verkauf. Bezahlt inländiſcher 


bunt 122 Pfd. 178 M., hellbunt 125 Pfd. 185 M., 


polniſcher Tranſit bunt 125 Pfd. 153 M., hellbunt 
127 Pfd. 158 M., ruſſiſcher Tranſit bunt 124 Pfd. 
152 M., weiß 130 Pfd. und 130/ Pfd. 164 M., 
roth 125/6 Pfd. und 127/8 Pfd. 142 M. 

Roggen inländiſcher wie Tranſit in etwas 
ſchwächerer Tendenz. Bezahlt inländiſcher 122 Pfd. 


und 125/ Pfd. 152 M, 118 Pfd. 150 M., polniſcher 
n /6 Pfd. 15 Pf 2 Pb. 


Tranſit 123 Pfd. bis 125 Pfd. 102 M. 12 
101 M., uſſiſcher Tranſit 120 Pfd. 98 M. 

Gerſte große 102—109 Pfd. 122—130 M., 
ruſſiſche 9 Pfd. 93—182 M., Futtertranſit 
87—9 0 M. 

Erbſen weiße Futtertranſit 120 M. 

Kleie per 50 Kilogr. 4 M. 

Rohzucker ruhig, Rendement 88“ Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 12.40 — 12,50 M. bezw. Alles 
per 50 Kilogr. inkl. Sack. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 11. Oktober 1888. 


Aufgetrieben 10 Rinder, 1 Kalb, 300 Schweine. 
Unter letzteren befanden ſich 8 Bakonier und 20 fette 
Laudſchweine. dieſe wurden mit 33—36, Bakonier 
mit 45 M. für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. Große 
Nachfrage, reger Verkehr. 

Meteornlnaiſche Benbachtunazn 


& Barom.| Therm. Wind ⸗ Wolken⸗Bemer⸗ 
a [Stunt m. 25 „ C. N. Stärke. bildung. kungen 
11.12 hp. 756.10 0/7 7.8 SW 

9 bp. | 758.8 [＋ 5.4 NW 1 8 
12.7 ha. | 757.8 |+ 6.0 NE 8 


Waſſerſtand am 12. Oltbr., Nachm. 3 Uhr: 0,63 Meter 
über dem Nullpunkt. 


— nn en nl ng 


OR TAUBE. — Eine Person, welche durch 


ein einfaches Mittel von 23jähriger Taubheit 
und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit 
die Beschreibung desselben in deutscher Sprache 
jedem gratis zu übersenden. Adr. Nicholson, 
Wien IX, Kolingasse 4. 


Bekanntmachung. 


Zur Ausführung der Kulturen für das 
nächſte Wirthſchaftsjahr jollen die nachſtehen⸗ 
den Geſpannarbeiten verdungen werden: 

a. im Schutzbezirk Barbarken. 
Jagen 43b, Streifenpflügen mit dem 

Waldpflug in 1,25 m von einander ent⸗ 
fernten Streifen und Lockerung dieſer 
Pflugſtreifen mit dem Untergrundspflug 
auf 0,30 m Tiefe auf ca. 3,5 ha. 

. Jagen 69 A b. Auf ca. 6,3 ha alten 
Ackerbodens Furchenpflügen mit dem 
Schälpflug in 1,25 m von einander ent⸗ 
fernten Furchen und Lockerung der Pflug- 
furchen auf 0,30 m Tiefe. 

3. Jagen 69 B b. Auf ca. 6, ha: wie 

sub 2. 

b. im Schutzbezirk Guttau. 
Jagen 70a. Auf ca. 2 ha Schlagfläche 
de 1887 Streifenpflügen mit dem Wald- 
pflug in 1,25 m von einander entfernten 
Streifen. 

. Sagen 8la. Auf ca. 4,3 ha des alten 
Förſterdienſtlands Furchenpflügen mit dem 
Schälpflug in 1,25 m von einander ent⸗ 
fernten Furchen und Lockerung dieſer 
Pflugfurchen mit dem Untergrundspfluge 
auf 0,30 m Tiefe. 

c. im Schutzbezirk Steinort. 
Jagen 121b. Auf ca. 11,6 ha Schlag ⸗ 

fläche de 1887 Streifenpflügen mit dem 
Waldpflug in 1,25 m von einander ent; 
fernten Streifen. 

Die sub 1, 2, 3 und 5 genannten Ar⸗ 
beiten müſſen in dieſem Herbſt, die sub 4 
und 6 aufgeführten Arbeiten müſſen ſofort 
nach Räumung der betreffenden Schlagflächen 
ausgeführt werden. 

Der Waldpflug und Untergrundspflug 
wird von der Forſtverwaltung geſtellt, den 
Schälpflug hat der Unternehmer ſelbſt zu 
beſchaffen. Offerten mit genauer Angabe 
der zu übernehmenden Arbeit und mit Preis - 
forderung pro 1 ha find bis zum 10. Ok⸗ 
tober er. an Herrn Oberförſter Schödon zu 
Thorn zu richten, auf vorherige Anfragen 
über die Art der geforderten Arbeitsleiſtung 
werden die Herren Belaufsförſter Auskunft 
ertheilen. 

Thorn, den 24. September 1888. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 15. d. M., findet 
hier der Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt 
ſtatt. Standgeld wird nicht erhoben. 

Podgorz, den 12. October 1888. 


Der Magiſtrat. 


Kühnbaum, 


.... „> EÜRSBREIB er 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoollſtreckung 
ſoll das im Grundbuch von Neue 
Culmer Vorſtadt — Blatt 50 A — 
auf den Namen des Landwirths Julius 
Heuer eingetragenc, zu Thorn Neue 
Culmer Vorstadt belegene Grundſtück 


am 4. Dezember 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

x Das Grundſtück ift mit 0,10 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,13,19 Hektar zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts — Grundbuchartikels — etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende r e ſowie 
beſondere Kaufbedinzungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 3. October 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche 
freiwill. Verſteigerung. 


Am Dienſtag, den 16. October er., 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 

Königl. Landgerichts verſchiedene Möbel, als: 

Tiſche, Stühle, Sopha, Bettgeftelle, 

Spinde und eine größere Partie 


Cigarren 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


T 

3000 ik Kindergelder auf länd⸗ 

= liches Grundſtück ſofort 

zu verleihen. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 
1 Mart 1 


ſind auf ſichere Hypothek ſofort zu ver⸗ 
leihen. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 


Gruß aus Berlin. 


Den geehrten Herrſchaften hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich mich am 8. d. M. 
Kulmerſtraße 308, Hof 2 Tr., als 

Schneidermeiſter und 
Kleiderreiniger 
niedergelaſſen habe. Ich empfehle mich zur 
Reparatur, Reinigung, Moderniſiren von 
Herren⸗ und Damen» Garderobe jeder Art. 
Die noch ſo ſchmutzigen, verſchoſſenen und 
defekten Kleider werden unzertrennt wie 
neu wiederhergeſtellt. Für ſchnelle Lieferung 
und ſaubere Ausführung werde Sorge 
tragen. 
W. Hafft, Schneidermeiſter aus Berlin, 

Spezial-Reparatur⸗Reinigungsanſtalt 

und Kunſtwäſcherei. 


— 


0 


* 
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FJeinſten Werder 
Leek- Honig 
empfiehlt J. G. Adolph. 


Soner 
Mein Bureau 
befindet ſich ſeit dem 1. October er. im Hauſe des Herrn Tiſchlermeiſter 
Hirschberger, 


Windſtraße 165, parterre, 


Ecke Bäckerſtraße, gegenüber dem evangeliſchen Pfarrhauſe. 
Priebe. Rechtsanwalt. 
EI 
N 


Inm Verlag des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil 
Hänſelmann) in Stuttgart erſchien ſoeben: 


0 0 
a Die Bibel 
nach Luthers Ueberſetzung. RE 


Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt 
herausgegeben von 5 
Dr. Rudolf Pfleiderer, Diakonus am Münſter zu Ulm. 
Erſtes Heft. 
Groß⸗Quart. 2 Bog. Mit Initialen, Vignetten, 14 Illuſtrationen u. 3 Vollbildern. 
Preis 50 Pf. : 

Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen Haufe 
einen Platz zu finden, jo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte 
Hausbibel. Keine ſogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Illustrationen iſt 
das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachſene und 
Kinder, für Kunſt⸗ und Bibelfreunde, reich geſchmückt mit den gediegenſten 
Illuſtrationen, welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der chriſt⸗ 
lichen Kunſt umfaſſen. Geſammt⸗Illuſtration: 250 bis 300 Text- und 150 
Vollbilder. Durch die Ausgabe in Lieferungen à 50 Pf. kann ſich ſelbſt der 
minder Bemittelte dieſes Werk anſchaffen. 2 


Zu beziehen durch Justus Wallis Buchhandlung in Thorn. 


7 
mit auch ohne Vorwiſſen vollſtändig zu beſeitigen, 
M. Falkenberg, Berlin, Dresdenerſtr. 78. 
Viele hundert, auch gerichtlich geprüfte Dankſchr. 


—ͤ—ñ— ͤ ß Q— ͤ—U— ä — ᷑᷑ —— - ͤꝓ[—üaœuu—4 
soeben erſchien im unterzeichneten Verlage und iſt durch alle Buchhandlungen 
S zu beziehen: 


Kaiſer Friedrich⸗Kalender 


pro 1889. 

(Ladenpreis 30 Pf.; nach außerhalb gegen Einſendung von 40 Pf. in Marken.) 
Kaiſer Friedrich III., der Edle, „Unſer Fritz“, 
der Liebling des deutſchen Volkes!!! — N 
Obiger Kalender enthält Skizzen, Erzählungen, Daten ꝛc. ꝛc., welche auf 
das Leben des unvergeßlichen Monarchen Bezug haben und dürfte daher jedem 

Deutſchen willkommen ſein. 
Verlag und Expedition des Königsberger „Sonntags-Anzeiger“ 


Abonnenten des Königsberger „Sonntags ⸗Anzeiger“ erhalten obigen 
Kalender gratis. 


Teppichfranzen, 
Möbelſchnüre und Quaſten, 
Gardinenhalter, MA 
Franzen zu Portieren 
in den neueſten Farbenſtellungen. 
A. Petersilge. 


Gouverts 


mit Firmendruck, 
1000 Stück ven Mk. 4,50 an 


bis Mk. 6,50, 
gut gummirt und in sauberer Ausführung | 


Gesucht Standesperſonen mit 
einer zahlreichen guten Bekanntſchaft für 
eine ſehr ſolide u. lukrative Sache, welche 
außer einem monatlich geſicherten Ein⸗ 
kommen eine jährliche Tantieme abwirft. 
Franco⸗Offerten sub „Ch. K. 30“ an 
Adolf Steiner, Annoncen-Exped., Hamburg. 


liefert schnellstens die 


nne 
er 
Th. Ostdeutschen Ztg. 


E TEN 
Eee Pr RH, 
für Sach gel lt S NN * Ve, 
Carl Mallon, 55 . 
2 2 
Altſtädt. Markt 302. 40 


* 


De 


Herren, Damen- und 
Kinderſtiefel, 
anerkannt dauerhaft und elegant empfiehlt 
zu äußerſt billigen Preiſen 
Adolph Wunsch, Eliſabethſtr. 263, 
neben der Neuſt. Apotheke.“ 


Das Uhrmacher Werkzeug meines 
verſtorbenen Mannes beabſichtige ich billig 
zu verkaufen. 


1 
% Directe deutsche Postdampfschiffahrt 


von Hamburg nach Newyork 8 


jeden Mittwoch und Sonntag, 


Hävre nah Newyork & 


jeden Dienstag, 


von Stettin nach Newyork 


alle 14 Tage, 


von Hamburg nach Westindien 


monatlich 4 mal, 


von 


verſendet Anweiſung zur Rettung von Trunkſucht, 


und des „Kaiſer Friedrich -Kalender“. i 


Echtes chineſiſches 


POhO- Oel, 
in Original⸗Verpackung, beſtes Mittel 
gegen Kopfſchmerzen, 4 Pf., 


— Echtes chineſiſches mn 
- Zahnpulver m 
a Carton 60 und 25 Pf., ſowie 
große Auswahl von 
Japan⸗ u. China⸗Waaren 
empfiehlt 
B. Hozakowski, 
Ruſſiſche Thee⸗Handlung, 
Sapan- und China⸗Waaren⸗Import. 
Sehr gut ſitzende 


Winter⸗ 
Tricot⸗ 
Taillen, 


das Stück von Mk. 2,25 an, empfehle in 

großer Auswahl. 8 

M. Jacobowski Nachf., 
Neuſt. Markt. 


Brustleiden 


jed. Art, selbst vorgeschr. Sohwinds., ver- 
alt. Bronohlalkat., Blutspuoken u. Asthma, 
können durch m. in schw. Lungenkrankh. 
am eig. Körper erprobte Kur radik. geheilt 
W., Aas beweis, m. sich stet. mehr. glänz,, 
debördle geprün, Erfolge. Beschreſb.e d. 
Leidens u. Angabe, ob Füsse kalt. an 
P.Weidhaas, Dresden, Reissigerstr. 42. 


Pale Ale, 

Engl. Porter, 

Culmbacherbier, 

Brauns bergerbier, 

Malzertraktbier, 

e 

W „ er 

Jacob Siudowski, 
4 Seglerſtr. 92/93. 


Fortbildungskurſus 


für Handlungslehrlinge. Unterrichtszeit 
½9—10 Abends. Honorar 20 Mk. pro 
Semeſter. Meldungen Schillerſtr. 411, II. 


Klabierunterricht. ie T- 
hat noch zu befeß. Clara Stern, Neuſt. Markt 231. 


Heute Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab, 


s friſche Grüß, 
— Blut- u. Leber: 
Würſtchen. Benjamin Rudolph. 


Ein Zweirad 


zu verkaufen. Wo, jagt die Exp. d. Ztg. 
Lehrlinge zur Klempnerei können 


eintreten bei 
August Glogau, Breiteſtr. 90a. 


Für mein Getreidegeſchäft ſuche ich 


einen Lehrling 


gegen monatliche Vergütigung. 


Moritz Leiser. 
Lehrlinge, 


welche Luſt haben die 
s Bäckerei zu erlernen, 
können ſich melden bei 
L. Dabrowski, Bäckermeiſter. 
Ein ordentlicher Laufburſche bei 


20 Mk. monatliches Gehalt ſofort geſucht. 
Amalie Grünberg. 


Directrice 


„. m 
— ER 1 


für Coſtüme⸗ Schneiderei 


findet ſof. Engagement. Bedingungen u. bis. 
herige Thätigkeit unter Chiff. V. W. 3940 
an die Exp. der Th. Oſtdeutſchen Zeitung. 


Geübte Näherinnen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Martha Haeneke, Culmerſtr. 332, 
2 kath. junge Mädchen finden gute 
Penſion bei anſtänd Familie. Gefl. Adreſſen 
unter der Aufſchrift 63 i. d. Exp. d. Ztg. erb. 


1 groſſer Laden mit angrenzender Woh 


nung, heller Küche u. Zubehör zu verm. 
Th. Rupinski, Schuhmacherſtraße 348/50. 


Ein Laden, Breiteſtr. 


Marie Grütter, Bäckerſtr. 213. 


Kryſtall⸗Cylinder ff. 
mit Stempel, paſſend zu allen gewöhnlichen 
und beſſern Lampen, a St. 10 Pf. Wieder⸗ 
verfäufern hohen Rabatt bei 
Adolph Granewski, Eliſabethſtr. 85. 


Eiſerne fener- und diebesſichere 


Geldſchränke 
offerirt Robert Tilk. 


1 Pferd ſtark und geſund, zu ver⸗ 
kaufen Strobandſtr. 22. 


Eine gute Gaſtwirthſchaft 


nebſt 16 Morgen Land und Inventar iſt 
veränderungshalber zu verkaufen. 

Reflektirende wollen ihre Adreſſe unter 
S. K. 16 in der Expedition dieſer Zeitung 
abgeben. 

Zum 1. April 1889 wird die Reſtauration 
aus meinem Haufe, Brückenſtr. 18 ent: 
fernt. Die Localitäten im ganzen Hauſe 
werden billig, aber nur zu Wohn oder 
Geſchäftsräumen vermiethet. Reſtau⸗ 
ration ausgeſchloſſen. 

WW. Gliksman. 


bon jofort zu vermiethen. 
1 Laden Bernhard Leiser. 


Nr. 446147, ift vom 1. October 
er. ab zu vermieten. Auskunft ertheilt 
Gustav Fehlauer. 
1 Wohnung 2 Treppen und Pferde- 
ſtall zu vermiethen. 
S. Blum, Culmerſt. 308. 


von Hamburg nach Mexico 


7 3 monatlich 1 mal, 
Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft 
Zülich sr ee 12 F. ung. vor- 
eiscgelegenheit sowohl für Cajüts- 
wie Zwischendecks-Passagiare. en 
Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, 
Thorn; Oscar Böttger, Marien- 
werder; Leopold Isaaesohn, 
Gollub; Gen.-Agent Hein. Kamke, 
Flatow. f 


8 r Pension 
für Schüler höherer Schule in gebildeter 
Familie. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Pension. 
Für Schüler der höheren Lehranſtalten 


gute Penſion. Zu erfragen Bäckerſt 
259/60, II. f erſtraße 


Kartoffeln 


zu Fabrikzwecken kauft ab Bahnſt. und er⸗ 
bittet 5 Ko. Probe 
B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtr. 13. 


Carlsbader Caffee-Gewürz, 
echte Waare, in ½⸗Pfd⸗Cartons nur 30 Pf., 
nicht wie bei Andern 50 Pf., offeriren 

B. Wegner & Co., 
Brückenſtraße 43. 


1 Pferdeſtall u. Wagen: 
remiſe vermiethet von ſofort 
R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 


Eine Part.⸗Wohnung, Stube, Kabinet 
u. Küche, vom 1. November zu vermiethen 
Culmerſtraße 319. 
Eine Parterre-Wohn., beit. a. 4 J, 
Entree, Küche m. Waſſerl. u. Ausg., v. ſogl. 
zu vermiethen. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 
Die von Herrn Premierlieutenant Münch 
z. Z. innehabende Wohnung, beit. aus 7 
Zimmern nebſt Zubeh., iſt vom 1. Nov. er. 
verſetzungshalber zu verm. A. Majewski 
Ein möbl. Zimmer, Kabinet, mit auch 
ohne Burſchengel. iſt von ſogl. zu verm. 
Baderſtr. 58, 1. Etage. Dortſelbſt finden 
anſtändige Leute Mittagstiſch. 
Gut möbl Zim., hochpart., Tuchmacherſtr. 173. 
Vom 1. November 2 freundliche 
möbl. Zim. nebſt Buürſchengelaß, Bel⸗ 
Etage, zu verm. Bäckerſtr. 259. 


Für die Nebaktion verantwortlich: Guflav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruderei der „Thorner Dftbeutihen Zeſtung“ 


— 
e Tua-Concert. 3 


Mittwoch, den 17. October. 
Aula der Bürgerschule. 


Frl. Tua, Violin-Virtuosin, 
Herr Friedheim, Sr: 


Virtuose, 


Fri * Argenti, Concert-Sängerin. 


Programm. 

Sonate, op. 100 — Brahms. Scene und 
Arie aus „Aida“ — Verdi. Sechs Studien 
Paganini — Liszt. I. Satz a. d. Violin- 
Concert op. 61 (mit der grossen Cadenz 
von J. Joachim) — Beethoven, Der 
junge Rhein — M, Fall. Frühlingszeit 
— Becker. Etude, op. 31 — Chopin. 
Ballade — Liszt. Rhapsodie — Liszt. 
Concert-Fantasie über ungarische Volks- 
lieder — Ernst. 


2 Mk., Schülerbillets 1 Mk. 
E. F. Schwartz. 


Bei 


Lehrkontrakie 


zu haben in ber 


ee 
er 
Th. Oſtdeutſchen Ztg. 


1 7 für Studium und 
laninos, Unterricht bes. ge- 
eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste 
Tonfülle, Frachtfrei auf Probe, 
. Preisverz. franco. Baar oder 15 
bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- 


strasse 38. Friedrich Bornemann 
& Sohn, Pianino-Fabr, 


er eine Stelle 


fucht oder zu Mr 

ein Haus, Grundſtück zu 
verkaufen hat oder zu kaufen 2c. 2c. 
wünſcht 


inſerirt am beſten, 
zweckmäßigſten und erfolgreichſten 
in dem in Königsberg i. Pr. und 
den Provinzen Oft und Meft- 
vreuſſen ꝛc. ꝛc. weit verbreiteten 
Königsberger 


Sonntagsanzeiger. 


Der Erfolg iſt ſtets 15858 
bonnements (1 
Nummern) nur 75 Pf. bei jeder 
Kaiſerl. Poſtanſtalt. 
Expedition des Königs- 
berger Sonntags-Anzeiger, 
Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Langgaſſe 26, J. 
NB. Die Expedition dieſer 
Zeitung nimmt gern Inſerate und 
Abonnements auf den Königsberger 
Sonntags⸗Anzeiger entgegen. 


LL 
Hans Maier, Ulm % 


liefert junge ital. Legehühner, 
Dunkelfüßler franko M. 12 0 Ulm 
1. 1.20, Gelbfüßler franko M. 1.60 


RBilligſte Berechnung. 


ab Ulm M. 1.40. Preiſtliſte poftfrei. 


1 möbl. Zimmer u. Kab. iſt 1 Tr. bei 
Herrn Photograph Jacobizu vermiethen. 
Preis 7 Thlr. monatlich. 


Ein elegant möbl. Zimmer von ſofort 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 176. 


Ein möbl. Zim. u. Kab., part., zu 
vermiethen Culmerſtraße 319. 


1 möbl. Z., part., zu verm. Schillerſtr. 410, 


1 möbl. Zimmer zu v 
Gtifabethitzahe 267 a., III. ben 


Im. J. n. Nab. u. VBurſcheng. Strobandſtr. 22, 


Ein Stall zu vermiethen. J. Murzynski. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 

In der altſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag (20. per Trinit) den 14. Oct. 1888. 
Vorm. 91, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Vorher Beichte: Derſelbe. 

MEER 6 1 ie Jacobi. 

t= un achm. Kollekte fi irch⸗ 
bau in Schweh. e für den Kirch 

Neuſt. evangel. Kirche. 
Sonntag (20. nach Trinit.), den re 1888. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der 
St. Georgen ⸗Gemeinde. 
Vorm. 9¼ Uhr: Predigt. 
Herr Pfarrer Andrießen. 
Nachher Abendmahl Derſelbe. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
In der evaug.-kuth. Kirche. 
Sonntag (20. p. Trin.) 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garnifonpfarrer Rühle. 

Ev.-luth. Kirche in Mocker. 

Sonntag, den 20. p. Tr. 
Vormittag 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
Nachmittag 2 Uhr: Derſelbe. 


. Der heutigen Nummer dieſer Zeitung 

liegt für die Stadt Thorn eine Beilage 
betr. Steiner's Reformbett (Allein⸗ 
verkauf für Thorn: S. David, Breite 
ſtraße) bei. 


M. Schirmer) in Thorn. 
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